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Für eine Online- 
Seite stellte Apalo 
den PAGE-Artlikel 
neu rusamrnien. 

Dabei entstaniden 
bei gleichen lior- 
gaben mehi~re 

Varianten. Da das 
ClusterVerfah~ren, 
das SchriRgrö.Ben 

und anribute fest- 
legt, und der Pwi- 

tionieralgorithtnus 
nicht deterniini- 

stixh arbeiten. sor- 
gen sie auch ohne 
Anderung der Vor- 

gaben für Variariten 

Mit Hilfe der Software ,ApaloW versuchen Forscher, die Gestaltung von Seiten zu 

automatisieren. In PAGE erklären die beiden Mitentwickler Klaus Reichenberger und 

]arg Kleinz das System und diskutieren seine Einratzmöglichkeiten und Grenzen 

AutomatiriefleGcNhung- kann 
es so etwas überhaupt geben? Han- 
delt es sich beim Layouten nicht um 
eine kreative Tätigkeit. die gnindsätz- 
lich nicht von einer Maschine über- 
nommen werden kann? Wenn wir uns 
im Web bewegen oderwenn wirtech- 
nische Kataloge durchblättern, sehen 
wirzwar Seiten,d~automatischeVer- 
fahren ganzoder teilweise aus Daten- 
banken dynamischzusarnmengestellt 
und formatiert haben, allerdings sind 
die Resultate so bescheiden und die 
Gestaitungsmöglichkeiten derart ein- 
geschränkt da% man von Gestaltung 
hier nicht sprechen kann. 

Nun aber haben Darmstädter For- 
scher den Prototyp einer Layoutma. 
schine entwickelt, die in der Lage ist, 
selbsttätig grafische Entscheidungen 
zu treffen. Apalo(AutomaticPage Lay- 
out) stammt von einem Team aus Lin- 
guisten. Informatikern und Gestaltern 
am Institut für lnteerierte Fublikati- - 
ons- und Informationssystemedes For- 
schungszentnim lnformationstechnik 
(GMD IPSI). 

Im Rahmen des EU-Projekts TREVl 

(Text Retrieval and Enrichrnent for Vi- 
tal Information), das individualisierte 

Nem-Seivices konzipiert, wird Apalo 
gegenwärtig eingesetzt und weiter- 
entwickelt Das Unternehmen Intelli- 
gent Views. eine Ausg~ndung des 
Forschunguentnim GMD IPSI. führt 
den Prototyp zur Marktreife. Schon 
jetzt bietet die Firma die Entwicklung 
elektronischer Publikationen mit Lay- 
out- beziehungsweise Präsentations- 
intelligenz als Dienstleistung an. Ein 
Beispiel dafür ist dieZusammenarbeit 
mit dem Unternehmen Systhema bei 
der Erstellung der diesjahngen CD- 
ROM-Version des "Fischer Weltalma- 
nach". Auch für das Multibook-Projekt 
konzipiert Intelligent Views. unter an- 
derem in Kooperation mit der Tech- 
nischen Universität Darmstadt und 
mit dem Springer-Verlag, ein elel<tro- 
nisches Lehrbuch zum Thema Multi- 
media-Technologie, das die Lernein- 
heiten nach Lernziel, strategie und 
Vorwissen des Benutzen dynamisch 
zusammenstellt. 

D k  emm Vcrhhnn zur automati- 
sierten Typografie, wie beispielswei- 
se der automatische Zeiienumbmch. 
sind heute, also lahnehnte nach ihrer 
Entwicklung, ein selbstverständlicher 

Bestandteil der Praxis. Der nächste 
Schritt. der sich zur Zeit in der Publi. 
shing-Welt vollzieht, ist die regelge- 
steuerte Formatierung stnikturierter 
Dokumente. Bei einer speziellen Vari- 
ant+ dem Database Fublishing. kom- 
men schon seit einiger Zeit kommer. 
zielle Produkte und eine Unmenge an 
Proprietären Lösungen zum Einsatz. 
Dabei bestimmen vorgefertigte Tem- 
plates die Positionierung der Inhalte, 
während die Formatiening einzelner 
Elemente - jeweils Inhaltevon Daten- 
bankieldem - UberdieZuordnungvon 
Elementtyp zu typografischen Attribu- 
ten läuft. Auch styie speciiication lon- 
guoges wie DSSSL SMIL und CS5 ar- 
beiten nach dem gleichen Grundprin- 
zip. Das funktioniert um so besser, je 
einheitlicher die Daten sind. Proble- 
me entstehen allerdings schon bei 
stark schwankenden Textmengen in- 
nerhalb von einem Datenbankeintrag 
zum nächsten. 

Gerade im W - U m f e l d  existie- 
ren viele Anwendungen, die eben die- 
se Voraussetzung einer einheitlichen 
Stniktur und Menge der inhalte nicht 
erhillen. Insbesondere wennesumei- 
ne individualisierte Präsentation der 



Infomiationen geht,lassensichweder 
dieTextmengennoch ihrezusammen- 
stellungoderdas Ausgabemedium im 
Vorfeld bestimmen. Ein MindestmaR 
an gestalterischer Intelligenz ist also 
Bedingung für ein System, das in ei- 
nem solchen Szenario die Seitenge- 
staitung übernehmen soll. 

Auf dem Gebiet der Mikrotypogra- 
fie wurden die schwierigen Fragen 
schon früher angegangen: In speziei- 
len Fälliin, etwa bei der Produktion 
von Telefonbüchern, finden heutzuta- 
ge bereits aufwendige Optimiemngs- 
algorithmen zum automatischen Sei. 
tenumbruch Verwendung; für Bücher 
mit einem gewissen Anteil an Mate- 
rial, das sich nicht umbrechen Iäßt - 
beispielsweise illustrationen oder Ta- 
bellen -.. entwickelte die Technische 
Universität Müncheneine allgemeine- 
re Methode für, den Umbruch. Apalo 
beschäftigt sich allerdings mit Fragen 
jenseits typografischer Details - es 
soll malcmtypografische Gestaltungs- 
aufgaben lösen können. 

Die Regeln, auf denen Apaio basiert 
und dii? seine gestalterischen Ent- 
scheidungen bestimmen. weichen in 
mancherlei Hinsicht von denjenigen 
ab. die uns zum Beispiel in der didak- 
tischen Literatur über Typografie be- 
gegnen,. Der wichtigste Unterschied 
ist seib!iwerständlich, daß Regeln, die 
eine Maschine - nicht ein intelligen- 
ter me~ischlicher Gestalter - umset. 
Zen soll, so gut wie keinen Interpreta- 
tionsspielraum lassen dürfen. Welche 
Bedingung welche GesetzmaRigkeit 
außer Kraft seizt. welche Ausnahmen 
bestehmen, in welchem Kontext eine 
Regel gilt und in weichem nicht - ail 
das mußdie Maschine genau wissen. 
Und ali das macht die Formalisierung 
mensciilicher Tätigkeiten so außeror- 
dentlich schwierig. 

Einanderes Problem besteht darin, 
da8 die existierenden Relreln meist - 
nur verschiedene typografische Maß- 
nahmen untereinander in Beziehung 
setzen. Blocksatz geht zum Beispiel 
mit einer Mindestspaitenbreite von 
30 Zeic:hen einher. In welchen Fällen 
die Entscheidung für Blocksatz oder 
die geringe Spaltenbreite aber aufge- 
geben werden muß, darüber macht 
die Re(;ei keine Aussagen. Die existie- 
renden Regeln sagen hauptsächlich 
etwas über Fehler in bestehenden 
Layouts aus. aber nicht, wie man von 
einer leeren Fläche und einer Menge 
Text- lind Bildmaterial zu einem er. 
sten Liyout gelangt. 

Geiiau das ist allerdings eine der 
wichtigsten Anforderungen an eine 

Theorie, die makrotypografische Ge- 
staltung berechenbar machen soll: 
gestalterische MaRnahmen nicht nur 
untereinander, sondem auch mit den 
Inhalten. der Botschaft des Textes, in 
Verbindung zu bringen, Zeie zu be- 
nennen und Mittel vorzustellen. Und 
das ist die Aufgabe des komplexen 
Modells typografischer Gestaltung, 
das Apaio zugrunde liegt. Allerdings 
beschränkt es sich auf funktional be- 
gründbare Entscheidungen, während 
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die stilistischen Vorgaben auch hier I 5: 
nach wie vor vom menschlichen Ge- 1 
stalter kommen. ~ 

Bei den ersten, gerade entwickel- 
ten Umsetzungen von adaptiven + 

[in Mindestmaß an gestalterischer Intelligenz ist 

Bedingung für ein System. das in einem Onbdemand- 

Szenario die Seitengestaltunj übernehmen soll 

........... -. Vorgehensweise von ....... . , 
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W Diese Online-Publikation s b  ?Ich - ab& 
B.KUL d7i~i.1: H. . M O O ~ ~ ~ . C  stimmt auf das individuelle 1%-senpmfil des 

jeweiligen Lesers - aus Nachfichten und Hinter- 
gmndmaterial zusammen. Die Seite zeigt eine 

------ --.--- ..----.-- . aktuelle Meldung, ergänzt d ' 9 dne Chronik , - .W_-- - "  *-" 1--- "1- - .---- -- .. der Ereignisse aus dem A&w? ?' ':Y"., ,..-..-.-----. - -- Welchen Anteil hatte die Miis$_an d l ~ e m  ~-. Etxebnis. und was stammt vom Menschen? D i e '  

Unter BerW<sichtlyng mchiedener Vor 
gaben, etwa ffir Schrifl und Rubrikentarbm, 
nahm Apalo dle Zusammenstellung w n  
Bildern und Te- ffir das OnlliibAngabot 
w r  (gani oben). Bel der Rintvarianto 
eniwaridar System mlt demselben Manrial 
eine ganz andere Seite (oben) 

- 
Auswahl an Schriften beschränpen wir vorab auf 
zwei Familien. und den einzelh ~u+ken oidne- 
ten wir Farben zu -für diese Seite,tanden also 
lediglich vier Abwandlungen des Kir .world poli- 
tics" vorgesehenen Blaus zur \krftigung Au+ 
der manuell gestaltete Kopf war vorgegeben. 
Apalo mußte alle weiteren makrotypografischen 
Entscheidungen selbst treffen: die Auswahl der 
verwendeten Schriftschnine und der sonstigen 
Schriftattribute, die Satzart dle Fonnatiemngs- 
Parameter wie Einrückungen und Abstände, die 
Aufteilung des Textes in Blöcke und schliei3lich 
deren Anordnung auf der Seite. 

Welch weitgehende Enaqheidungsbefugnis 
die Automatik hat  zeigt slch~~chderan, wiedas 
System dieselben Inhalte für das F'rintmedium 
aufbereitet (siehe Beispiel links). 

I 
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+ Publikationen mit Hilfe von Aoalo 
bedarfesfür diesevorgaben noch der 
Zusammenarbeit von Designern und 
Programmierern. Einer der enkchei. 
dendsten Schritte auf dem Weg von 
einer speziellen Dienstleistung hin 
zum Produkt besteht in der Eniwick- 
lung eines interaktiven Werkzeugs 
zur automatisierten Gestaltung das 
es dem Nutzer ermöglichen soll, Stil. 
vorgaben zu definieren, und in einer 

einfachen Scripkprache zur Beeinflus- 
sung der automatischen Gestaltungs- 
entscheidungen. 

Dir ideale l m n k t i o n  zwischen dem 
menschlichen Gestalter und dem Au- 
tomaten dürfteeine Art,Layout by ex- 
ample" darstellen. Dazu müßte das 
System in der Lage sein, aus einem 
Musterlayout selbsttätig die relevan- 
ten stilistischen Vorgaben zu extrahie- 
ren. Dies würde den Anwendungsbe- 

Ob Systeme wie Apalo j doch ir- 
gendwann einmal den Grafi er erset- 
zen werden, daran zweifeln ogar sei- 
ne Erfinder. Nach ihren E r i  i hrungen 
existieren dabei für ein Sthck Soft- 
ware unüberwindliche Schwierigkei- 
ten. Das vielleicht größte Prmblem ist 
die Blindheit des Computer): Das Sy- 
stem hat zwar die Abmessufgen und 
die Position jedes Elements bnd Text- 

- 

re~ch automatiscoer LayoLtsysteme zusammenfugen. Das System erkennt 
Regeln, die eine Maschine. nicht ein ~ ~ l e l l ~ g ~ ~ ~ e i  gewaltigerweitern- W eein ~rt-d,rec- zum Beispiel nicht die unterschiedli. 1 

tor könnte jeder grobe Entwiirfe vor- che Gewichtung zweier Textabschnit- 
nienschlicher Gestalter umsehen soll. diirlen geben. die der Computer dann zum te.diedieVerwendungverxhiedener 

Beispiel auf einegesamte Publikation Textattribute. wieetwa Schriften oder 
SO gut wie keinen lnterpretationsspielraum lassen von 64Seiten anzuwenden versucht. Schriftschnitte. bedingt. Während + 

Funktionale GestaHungsziele 1 I - . . : . .  
, . . ,  , , . I ,  ,., 

H Die Beispiele präsentieren dasselbe ~eit:und Bi ld mationen;diesich dermemdilicheGestalter durch Le 
material der Online-Zeitung, aber in anderem Layout . sen des Textes oder Rücbprache mit dem Autor er- 
Die Umsetingen sind' vnrvirrend bezlehungswei~,: ' xhliet3en bnn. Um Fehlerwle in unseren Beispielen zu 
schlicht falsch. Das Fehlerhafte erschließt slchdem vermeiden, benötigt Apalo jedoch eine zusätzliche for- 

m, was ist wichtig, 

i& und wie sich dieser 
dervisuellen Stnikiur 

handele sich um fünf unabhängige Kurznachrichten einer üruck- oder ~ildschl'mselte übersetzen Bßt. Mit 
o h n e r n s c h e  Bulehuqund ohne ReihenMpe . ,, anderen Worten: Es ist elne Theorie grafischer Gestai- 

. Dle untmhledl ldxn lntwpretationvnbglkhkdten tun& dle sich aus der Cornrnmitativn Absicht von I 

Aplo bnuchtzur 
Gsmiiun# Hi~nter 

pIndlnt0s:Es 
muünissm. was 

wianinmimen- 
.qeh6rt, diniit es 

die 6srtalitun.q 
anupnrhend 

gcrrkhPn lunn. 
Hier zwei Vari- 

anten, d m n  A u 6  
bau inofCilimnd 

kziehunmmise 
schiiit falsch in 



+ der Errechnung des Layouts kann 
das System keine visuelle uberprü. 
fung und Korrektur der Resultate vor- 
nehmen -im Gegensatzzum mensch- 
lichen Gestalter. Wenn zwei separat 
getroffene Entscheidungen visuell in 
Wechselwirkung treten, merkt es die 
Maschine nicht. 

Eine weitere Schwierigkeit besteht 
darin, zu verhindern. dai3 das System 
sämtliche der bereitstehenden Mittel 
ausschöpft. Sodaries beidervergabe 
von Schriftattributen beispielsweise 

Das System hat zwar die Abmessungen ur13 die Position 

jedes Elements und llexlblocks, kann diese Einzelinlormalionen 

aber i i icht zu einem Gesamtbild zusammenfügen 

nicht alle vier verschiedenen Schrift- 
familien, zwölf Schnitte und acht Grö- 
ßen nutzen. Für diesen speziellen Fall 
existieren bereits Regeln. Ein Kon- 
zept, das Überdifferenziemng gene 
rell umgeht, das heiRt auch bei der 
Raumaufteilung, der Einhaltung von 
Abständen und so weiter, gibt es bis- 
her jedoch noch nicht. 

Es wird kaum überraschen, daR sich 
kreative Prozesse nicht oder nur an- 
nähernd nachbilden lassen. Interes- 
sant ist aber, daR nicht nur inhaltliche 
Anspielungen. Assoziationen, Humor 
oder gezielte RegeiverstöRe bei der 
Automatisierung Probleme bereiten, 
sondern geradeauch die menschliche 
Fähigkeit, zusätzlich zu den universell 
gültigen Standards selbst - bewui3t 

ger Tell elna Tent- 
b l a b  l l nb  oder 

oberhalb vom Enil- 
punhl (rechIe 

untere Ecke) eine% 
anderen Teatblocb 

pmltlonien Ist, 
dann nlmmt maln 

ihn zuerstwalir 

Wenn r in  bellebl- 

oder unbewui3t - neun zu e inden. 
Diese neu geschaffem Spi lregeln 
geltenjeweilsnurfürenie Pub 1 ikation 
oder auch nur für eine Seite; i ich an 
sie zu halten macht d e ~  indivitluelien 
Stil der Publikationws.EineSoftware 
so zu programmieren, daR siq eigene 
Prinzipien aufstellt und sich n diese 
hält. ist ein noch vollkomm$ iner. 
forschtes Terrain. 

Kein Grafiker muß also f@rchten, 
demnächst durch ein Softwarepaket 
ersetzt zu werden. Die automatisierte 
Gestaltungwird zunächst Bereiche er- 
obern, in denen bislang aus techni- 
schen Gründen keineriei Gestaltung 
möglich war. Grafik-Designer müssen 
sich allerdings darad einrichten, in 
Zukunft mit automatischen Systemen 
zusammenzuarbeiten. 

.: . 

iu r  Demonsmtion einer der einfachsten Regeln 
des Systems bietet sich die grafische Umsetzung der 
Lesereihenfolge an. Nehmen wiran.da8 das System für 
& frei auf der nache verteilte Textblöcke ermitteln 
mMte, ob die zwischen ihnen bestehende logische 
Abfolgeadsquat grafisch realisiert worden ist Wäh- 
rend dies einem Menschen keineriei ~chwierigkeiten 
.hierelt& fallt es schwer, daiür eine allgemeingbltige 
Regel a~ugeben.die ein Rechner befolgen bnn,  Nach 
der mit der lateinischen Schriff verbundenen Konventi- 
on nimmt der Betrachter den linken uor dem rechten 
Text und den oberen vor dem unteren Text wahr. Was 
passiert jedoch, wenn dieTextblöcke beispielsweise M- 

wohl horizontal ais auch vertikal gegeneinander ver. 
schoben sind? ist die Lange und &ite der Texte von 
Bedeutung oder nur die relative Risitlan ihrer linken 

re i t iwn M i o -  . ,.,, . ,  . . 

R r i h m f d y  YBt 
, ,blche Oberlegbng&lPs~n C& &&reinfachen 

Regel verdichten, die allerdinb nl& unbedingi intui- 
sich belipielml!~e 

tiven Urspmnßs Ist b gilt bel gieichfönnigei) Text- 
blöcken, die einander nicht überlappen: Wenn ein be- 
liebiger Teil eines Textblocks i l n k  oder oberhalb vom 
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